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Ostereier.
Idyll in Zürcher Mundart. «j

Nachdruck verboten.

De Schang, de Felix und si Schwester, 's Meili,
Die blanged Blätz ab uf d'Gstereili;
Si mönd schier nüd g'warte, bis er chnnnd,
Der Lierma mit syner Thiste-u-und
Bis all's vornse schiißt und lauft
Und d'Ieinli, d'Ehörbli volle-n-Eier chanft.

îueg, eusi Muetter tned dasmal fast giiüde,
Sie chauft es Dotzed meh als fern zum Siiüde,
Sie byged's in e großes, inächtigs Becki,

Das gid e Byg bis fast a d'Stubedecki.

Ja, 's Geld tued eusers Müetti gwiiß nie reue,
Wenn es dermit si Thinde chann erfreue!

Am Samstig z'abiz eudli chunnd die Zyt,
Wo's Ulüetti rüeft: „Ihr liebe chlyne Lüiit,
Ihr Leckersbuebc-n-und ihr tuusigs Thinde,

Iez wämmer d'Bstereier schön ybinde!"
potz, jez gahd's los, das Eieruusstaffiere;

Eu ieders wott z'erst sini Thüust probiere!
's liit us em Tisch eu kfuufe grüni War
Und Bliiemlizüüg e ganz e großi Gschar.
Äh, wie das schmückt! Das gid e Friiehligslnst,
De Wienechtsbaum häd gar ke so en Duft!
Bi jedem Platz stahd Wasser in're Tasse

Zum Netze-n-und denn tued nie d'Thriiütli fasse,

Me Kindt's ganz hübscheli um d'Eierschale,
E deweg cha-me d'Ostereili male.
De Fritzli, de handiert mit Riieblichruut
Und leid denn drüber erst na Böllehuut.
De Ulaxli deet schnyd't vigelant, potz Wetter,
Figürli allerart i d'Thiientscheblätter I.
De Felix aber und der Alois!!,

>) Blätter der Zeitlose. konfirmiert, 2) Meopheo. Sympathie.

Die sueched d'Blätter use vom Narziisli
Und legged kjändscheli uf Spitz und Guxf;
Das gid nachher en herzig nette Tupf.
De Maxli, de bind't's chrüzwys uf es Ei
Und denkt deby: „!Uy Sach ist hütt inr Blei!"
Und heimli tued er uf em Stockzah lache:

„Ich ha-n-ellei es Windliecht chönue mache!"

's Aathriuli nimmt die fyne Esperblättli
Und gid dervo denn na dem Lisebethli;
Das seid: „Dersür nimm du iez da de Thlee,
Das macht si ä scharmant, de wirsch-es gseh!"

So tued me-n-e paar Stunde sich verwyle,
Ute g'hört nu 's Zyt, 's ist alles müüslistille —

Do chrähet eismal eusi ältist Schwöster

(Sie ist scho b'hört und häd de Name-n-Esther) :

„Ä bitti, lönd e paar! leer la blybe,

Ich mueß na Ostereier ha zum Schrybe!"
De Felix meint: „Tue du uu G'schribni chaufe,

Ich will der scho zur Thrömer-Thlefe I laufe!"
„Tu Ioggel bist," schnauzt d'Esther, „xfyf der dry!

Die Thrömereili hand ke Zimpedii^t;
Nu, was nie selber schrybt und druuf tued inale,
Tued euse kumfermierte Buebe gfalle!"

„Iaja, der Esther z'Gfalle hört me-n-uuf,
Fyrabig isch!" seid eusers Ulüetti druuf.
„Nei, lneged ä, wie isch-es ä scho spat!
's ist höchi Zyt, das all's is Guschi gahd!
Gönd, tröchned weidli eueri nasse kjänd
Und dauked all de kjüehndli na zum End!
Es ghört si, das me na zum Schluß tued denke,

Wer d'Eili seid und s' eifach tued verschenke!"
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